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Un�gleich�berechtigt?
Helma Sick war für einen Vortrag beim Soroptimist Club Landshut zu Gast

Die rechtliche Gleichstellung von
Frauen und Männern in der Gesell-
schaft halten heute viele für selbst-
verständlich. Ein Blick in die Ge-
schichte zeigt, wie mühsam der Pro-
zess der Frauenemanzipation war.
Helma Sick gab auf Einladung des
Soroptimist Clubs Landshut vor
Kurzem im Salzstadel vor zahlrei-
chen Gästen einen umfassenden
historischen Überblick über Be-
nachteiligung und Unterdrückung
der Frauen und ihren Weg in die
Emanzipation – angereichert mit
humorvollen Anekdoten und der
Präsentation beeindruckender
Frauenpersönlichkeiten. Der Vor-
trag wurde abgerundet durch eine
lebhafte Diskussion.

Einleitend wies die Referentin
darauf hin, dass – wie in anderen
frühen Hochkulturen – die Frauen
im alten Ägypten einen mit Män-
nern vergleichbaren Status besaßen
mit Recht auf Grundbesitz, Erbe,
Arbeit und hohe Ämter. Ganz an-
ders in der griechischen Antike und
bei den alten Römern, die den Frau-
en keinerlei politische Rechte gaben
und sie unter die Vormundschaft
von Ehemännern und Söhnen stell-
ten. Im Mittelalter sah es nicht bes-
ser aus: Frauen aller Stände galten
als Menschen minderer Art, den
Männern untergeordnet – begrün-
det mit philosophischen und theolo-
gischen Argumenten.

Die Reformation brachte auch für

Frauen Umbruch und Veränderung.
Dennoch – für Luther war die Frau
Gehilfin und nicht Gefährtin des
Mannes. Erst mit der Industrialisie-
rung wurde die Berufstätigkeit der
Frau außer Haus höher eingestuft
und bezahlt: Wenngleich Ende des
19. und Anfang des 20. Jahrhun-
derts den Frauen noch die drei Ks –
Küche, Kinder, Kirche – zugewiesen
wurden, ist engagierten Frauen-
rechtlerinnen die Gründung der
ersten Hochschule für Frauen 1908
zu verdanken.

In der Weimarer Republik führte
Frauenüberschuss nach dem Ersten
Weltkrieg dazu, dass die Arbeit der
Männer von Frauen unter teilweise
diskriminierenden Bedingungen
übernommen werden musste. Wäh-
rend der NS-Zeit verloren sie errun-
gene Rechte, wurden an den häusli-
chen Herd geschickt, um dann nach
Kriegsende als Trümmerfrauen eine
tragende Rolle für die Existenzsi-
cherung der Familie und den Wie-
deraufbau einzunehmen. Bis 1977
besaß der Ehemann Bestimmungs-
recht über Berufsausübung und
Bankkonto seiner Frau. Mit einem
zwinkernden Auge zitierte Helma
Sick aus der Münchner Stadtchro-
nik 1978: „Die Initiative der Stadt,
30 weiblichen Lehranwärterinnen
eine Ausbildung in technischem Be-
rufszweig zu ermöglichen, wurde zu
Fall gebracht mit dem medizini-
schen Argument, dass der Daumen
der weiblichen Hand kürzer, und

der Zeigefinger aber länger sei und
damit Frauen ungeeignet für tech-
nische Berufe.“ In einer medizi-
nisch-wissenschaftlichen Arbeit
aus diesen Jahren wurde auf die Ge-
fahr einer hormonell bedingten Ver-
männlichung von Frauen durch zu
hohe berufliche Stressbelastung
hingewiesen.

Angekommen in unserer Zeit kri-
tisierte die Referentin anhand eini-
ger Beispiele aus bekannten Fern-
sehserien die verantwortungslose
Frauenverdummung über die Me-
dien und warnte später davor, dass
eine rückwärts gerichtete Politik

immer auch Frauenrechte beschnei-
den wird. In der abschließenden,
sehr lebhaft geführten Diskussion
forderte Sick Arbeitsteilung bei der
Kindererziehung, flächendeckende
Kinderbetreuung und professionel-
le Altenpflege zur Entlastung der
Frauen von Sorgearbeit, die ihnen
keine Rente sichere. Sie appellierte
an die Frauen, sich frühzeitig um
ihre Altersvorsorge zu kümmern,
die nur über regelmäßige und am
besten ganztägige Arbeit gewähr-
leistet sei.

Nach großem Applaus für Helma
Sick klang der Abend aus.

Helma Sick fordert unter anderem Arbeitsteilung bei der Kindererziehung, flä�
chendeckende Kinderbetreuung und professionelle Altenpflege zur Entlastung
der Frauen von Sorgearbeit. Zudem appellierte sie an die Frauen, sich frühzeitig
um ihre Altersvorsorge zu kümmern. Foto: cv

„Frauen�Union im Dialog“
Veranstaltungsreihe begann mit Besuch im Mehrgenerationenhaus der AWO

Im Rahmen der Reihe „Frauen-
Union im Dialog“ sollen Institutio-
nen, Vereine und Organisationen
besucht und vorgestellt werden, die
sich mit Alltagsthemen und Proble-
men von Frauen beschäftigen, aber
nicht nur für und mit Frauen. Inte-
ressierte sind jederzeit willkommen.

Die Reihe startete kürzlich mit
dem Besuch des Mehrgenerationen-
hauses der AWO in der Ludmilla-
straße. Wer bisher dachte, Mehrge-
nerationenhaus bedeute immer,
dass verschiedene Generationen un-
ter einem Dach wohnen, wurde ei-
nes Besseren belehrt. Denn das
Mehrgenerationenhaus in der Lud-
millastrasse ist kein Wohnhaus,
sondern Begegnungs- und Vermitt-
lungszentrum der verschiedenen
Generationen und Gesellschafts-
gruppen.

In einem Impulsvortrag stellte
Sophia Schaaf, Mitarbeiterin der

AWO, die verschiedensten und viel-
fältigen Einrichtungen und Ange-
bote vor: Ambulanter Pflegedienst,
Demenzbetreuung, Tagespflege,
Kindergarten und -krippe, das
Frauenhaus, das Café, der Second-
handladen, Essen auf Rädern, Mi-
grationsberatung, Sprachkurse,
Trennungsberatung, „Mitten im Le-
ben“ des Evangelischen Bildungs-
werks für Frauen über 50. Dazu
kommen die Freizeit- und Bildungs-
angebote für Jedermann durch ex-
terne Aktive.

Das Ehrenamt ist in diesem Zu-
sammenhang ganz wichtig. Eigen-
initiativen sind willkommen. Die
AWO stellt Räumlichkeiten zur Ver-
fügung, eine Mitgliedschaft ist nicht
erforderlich. Doch die AWO stößt in
der Ludmillastraße an ihre Gren-
zen, wie die etwa 15 Frauen bei der
folgenden Führung durch die
Räumlichkeiten der Tagesbetreu-
ung und des Kindergartens schnell

bemerkten.
Auch das ander-
weitig unterge-
brachte Frauen-
haus platzt aus
allen Nähten.
Der Bedarf dort
ist weiter hoch.

An dieser
Stelle kam die
Frage der Finan-
zierung auf. Es
gibt im Grunde
drei Säulen: So-
ziale Verbände,
staatliche Gel-
der und Spenden. Die einzelnen
Einrichtungen und Angebote wer-
den jeweils mit unterschiedlicher
Gewichtung der drei Säulen unter-
stützt, wobei die Spenden den ge-
ringsten Anteil haben. Bund und
Kommunen teilen sich die staatli-
che Förderung, jedoch zeitlich be-
grenzt. So ist man auch auf Koope-

rationen angewiesen. Über die
Spendenplattform „Betterplace“
versucht man zudem spezielle An-
schaffungen und Projekte mitzufi-
nanzieren. Weitere Infos findet man
auf der Homepage www.awo-lands-
hut.de. Infos zur FU Landsut-Stadt
gibt es unter www.fu-bayern.de/
verbaende/landshut.

Bei einem Besuch im AWO�Mehrgenerationenhaus unter�
hielten sich Mitglieder der Frauen�Union mit den Ange�
stellten.

Musikgottesdienst
in der Erlöserkirche

Am Sonntag,
18. März, um 9.30
Uhr findet der
erste Musikgot-
tesdienst in die-
sem Jahr in der
Erlöserkirche
statt. Die Sopra-
nistin Cosima
Höllerer wird ei-
nen Psalm von Heinrich Schütz,
drei Arien aus „Neun deutsche
Arien“ von G. F. Händel und zwei
Lieder von Johann Sebastian Bach
singen. Begleitet wird sie von Wolf-
gang Holler (Violine), Karl Heinz
Sadlo (Cello) und Ilse Maria Reich
(Cembalo). Außerdem spielt Wolf-
gang Holler eine Sonate vom spani-
schen Komponisten E. F. dall’Aba-
co. Die Predigt hält Pfarrer Lorenz
von Campenhausen. Seit vier Jah-
ren werden die Musikgottesdienste
von der Organistin Ilse Maria Reich
organisiert.

Cosima Höllerer

Bürgersprechstunde
der Fraktion JL�BfL

Die nächste telefonische Bürger-
sprechstunde der Fraktion Junge
Liste – Bürger für Landshut findet
am Freitag, 16. März, von 10 bis 11
Uhr mit Stadtrat Dr. Thomas Has-
linger statt. Erreichbar ist er unter
der Telefonnummer 0175-2435107.

„Inselhüpfen“ im Land
zwischen den Meeren
Vom 14. bis 21. Juni bietet das

Evangelische Bildungswerk eine
achttägige Seniorenkulturreise an
die Nord- und Ostsee an. Gefahren
wird mit dem Bus ab dem Landshu-
ter Hauptbahnhof. Übernachtet
wird im Herzen von Schleswig Hol-
stein im Städtedreieck Schleswig –
Eckernförde – Rendsburg. Tages-
ausflüge finden auf die Inseln Sylt,
Helgoland sowie auf die Hallig
Hooge statt. Einer der vielen Höhe-
punkte auf dieser Reise ist eine vier-
stündige Fahrt mit einem „Wind-
jammer“ auf der Kieler Förde. Be-
sucht wird unter anderem auch die
Kieler Woche. Sie steht laut Mittei-
lung für imposante Großsegler, his-
torische Dampfschiffe und hunderte
von Segelyachten, die sich während
dieses großen Segelsportereignisses
entlang der Kieler Kaimauern ein
Stelldichein geben. Ausgelassene
Volksfeststimmung mit buntem
Rahmenprogramm und eine Viel-
zahl von Segelsportwettbewerben,
die jedes Jahr aufs Neue viele Besu-
cher begeistern. Weitere Informa-
tionen und Anmeldungen unter Te-
lefon 65078.
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